


ANMERKUNG DER REDAKTION : 

Da diese Nummer später als 

geplant in Druck gegangen 

ist, stehen hinter den Ver-

fassernamen die Klassenbe­

zeichnungen des vorigen 

Schuljahres. 

Außerdem bitten wir um 

Nachsicht für die "vermin­

derte Aktualität" der mei­

sten Beiträge. 
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GEHEIMTIP 

"Rats Dnoqerie 
TETEßSHAGEN J 

wenn man Gutes gewohnt ist 

TEXTiLHAUS 

usse 
TETERSHAGEN 

SACHEN ZUM SCHWACHMACHEN 

Alles dran, 
alles drin. 
Nur nicht 
dasÜbliche! 

tLEISCHCR.E.1 

ammi 
Goldrichtig J 
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, wenn es um Getränke geht 

Ludwig Heinrich König 
inh. Wilhelm Prange 

OB 
4953 Petershagen Weser 
Kreuzstraße 5 • Telefon 0 57 07-4 46 

König 
TRXNKE** 

f 

3 



rrm* 



IMMALT 
Impressum 

seite 5 

ehemaligentreffen 

seite 7 

abitur 

seite 8/9 

schulfest '79 

seite 10/11 

theater-as 

seite 12-15 

wittekindshof 

seite 17 

aktionen 

seite 20/21 

schüleraus taus 

seite 22/23 

ch 

zum .iahr des kindes 

seite 30-37 

blau/weiss 

seite 38/39 

disco-fieber 

seite U0-l»3 

alternativen 

seite 'l'l/'(5 

pfinfrstfestival der sdaj 

seite U 6 A 7 

unterstufen-extra 

seite 52-59 

Preisrätsel 

seite 5° 

ft-ag 

seite 61 „..«SÄ 

" s c h w a r z - w e i s s " nummer 13 
^^^^JuEÜsTTgT^™^^^^^ 
rfchiiler Zeitung 
des gymnasiums petershagen 

redakteure: 
Iloike Altvater, Heike Frederking, 
Thomas Hilgenieier, Heiko Kawen, 
Christina Nebel, Sabine Okrafka, 
Christoph und Stephan Poos, Hen­
ning Raschke, Sabine Ruffer, 

redaktionsanschrift: 
Stadt «Gymnasium 
Hauptstraße 
'•953 Petershagen 

konto: 
Spadaka Petershagen 

Christina Schamerloh, Martin Tscherny 602 399 10O 

verantwortlich für diese nummer: 
Thomas Hilgemeier 

beratf.irie Ichrerin: 
\melie Born 

drucks 
Ernst Kirchhoff 
4783 Anröchte 

s-

file:///melie


asiaMsa 
THEMA; PREISRÄTSEL 

Liebe "schwarz-weiss", 

Ihr macht ja schöne Druckfehler! Und dann auch noch beim Preis­

ausschreiben! Das ist Ja richtiggehend irreführend: Statt "Milch" 

schreibt Ihr "Milsc" und statt "gottseidank" "gottscdank". 

War das vielleicht Absicht? „ , „^ . 
Marion Stallmann 7 F/Lb 

Antwort der Redaktion: 

Liebe Marion, 

Es war natürlich keine Absicht. Wir haben einfach zwei Fehler ge­

macht, die übrigens noch eine ganze Menge anderer Schüler entdeckt 

und kritisiert haben. 'Tschuldigung! 

ANGEKLAGT-
W a s m e i n t I h r d a z u ? 

Von einem Petershäger Geschäftsinhaber wurde uns auf 

unsere Anfrage, ob e«.- uns auch einmal mit einer Anzei­

ge unterstützen würde, mitgeteilt: Die einzigen, die 

in seinem Geschäft in die eigene Tasche wirtschafteten 

(auf gut Deutsch also k l a u t e n ) , seien Schüler 

unseres Gymnasiums, und deshalb könne er uns keine An­

zeige zukommen lassen. 

W i r m e i n e n : 

Hoch lebe noch nachträglich Hartmann, der dem Ruin nahe 

und selbst schon am Hungertuche nagend, "schwarz-weiß" 

regelmäßig mit seinen Anzeigen unterstützt hat! 

£ 



EHEMALIGEN - TREFFEN 

Am Samstag, den 2. Juni 1979. fand im Pädagogischen Zentrum 

unserer Schule wieder ein Ehemaligen-Treffen statt, dessen Or­

ganisation in bewährter Welse Herr Nolte in die Hand genommen 

hatte. 

Am Pfingstsamstag abend erschienen dann auch tatsächlich über 

200 ehemalige Schüler unseres Gymnasiums. Einige von ihnen 

hatten bereits vor ko Jahren (1939!) Abitur gemacht und feier­
ten nun Wiedersehen miteinander, nachdem sie sich vorher ihre 

alten Klassenräume oder was von ihnen noch übriggeblieben war, 

angesehen hatten. Und auch die Um- und Neubauten wurden natür­

lich begutachtet, die das Gesicht unserer Schule in den letz­

ten Jahren doch beträchtlich verändert haben. 

Musikalisch wurde die Feier von der "Second-Hand-Dixie-Band" 

und der Gruppe "Crossfire" gestaltet. Hierzu ist zu sagen, daß 

besonders im zweiten Teil des Abends die Musik von vielen wohl 

als etwas zu laut empfunden worden ist - es ging den meisten 

eben doch mehr um das Austauschen von Erinnerungen als ums 

Tanzen. 

Die Tänze, die verschiedene Mädchengruppen im Sportunterricht 

einstudiert hatten und an diesem Abend vorführten, kamen aller­

dings sehr gut an. 

Das Ausschenken der Getränke wurde von der SV organisiert, die 

dafür die Hälfte des erzielten Überschusses behalten konnte. 

Das Fest als Ganzes war sicherlich gelungen, und es wäre wün­

schenswert, wenn dieses Ehemaligen-Treffen an unserer Schule 

zur festen Tradition würde. 

Übrigens: Auch einige "Ehemalige" des Abiturienten-Jahrganges 
1979 waren bereits anwesend! 

T.H. 



ABITUR. 79 
am Städtischen Gymnasium Petershagen 

ALLE HA2EM ES G£SCH*FFr* 
ES sm&: 
Sigrid Behrmann 

Holger Böversen 

Angela Broistedt 

Ulrich Büsching 

Roland Conrady 

Friedhelm Dolle 

Jörg Hermeling 

Elisabeth Hoppe 

Silvia Humcke 

Norbert Jacke 

Gundula Jäger 

Sabine Kadgien 

Ingrid Kiel 

Susanne Kinkelbur 

Gerhard Kloth 

Uwe Kluck 

Heinfried Könemann 

Dieter Lengsfeld 

Christiane Meier 

Gudrun Menze 

Birgit Meyer 

Burkhardt Meyer 

Dirk Meyer 

Jochen Meyer 

Ingrid Meyersiek 

Doris Mierwaldt 

Martin Nosiadek 

Dieter Piepenbrink 

Axel Pieper 

Friedrich-W. Plenge 

Martina Pohlmann 

Hubertus Quittek 

Wolfgang Riechmann 

Udo Rodenberg 

Harry Schilk 

Wolfgang Schmiedetzki 

Christiane Schräge 

Jürgen Schwier 

Uwe Schwier 

Petra Siegmann 

Hans-Ulrich Steinmann 

Marita Stephan 

Karin Struckmann 

Kathrin Tasche 

Dietmar Völker 

Uwe Wehrenberg 

Anke Wenzel 

Reinhard Wesernann 

Regina Wiese 

Gisela Witte 

Irmtraud Wohne 

W(R 6*ATUU£REM — 
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ABML IN SKHWRTEN 
Am 8.6.79 fand in Quetzen der diesjährige Abi-Ball statt. Hier 
einige Eindrücke vom Ablauf des Abends: 

Proof organisiert -

Kathrin schneidet Schütte -

Proof mault -

Schütte trinkt Whiskey -

Aufbau beendet -

Brotzeit. 

Proof organisiert -

die ersten Gäste kommen -

Proof organisiert weiter -

Frauke ist dagegen. 

Marie-Luise stempelt -

Herr Fischer auffallend chic -

Ron! trinkt Pernod -

Regina Sekt -

Christiane auch. 

Proof hat endlich ausorganisiert -

Herr Bruns tanzt wie wild -

Norbert trinkt -

Herr Kerstlng rockt mit Christina -

Herr Bruns tanzt immer noch wild. 

Norbert erscheint im Kaftan -

Herr Meier muß noch fahren -

Sabine trinkt Natron -

Norbert kaut es -

Männerballett mit Irmtraud ! 

Orgel der Band ist hin -

Ludger kassiert Einnahmen -

Tanz nach Solomusik -

Lehrer weg, außer Herrn Große -

Weiter geht's -

Ludger blau -

ich auch -

9 



Schulfest 
Nachdem der Wettergott (oder der Oberkreisdirektor) uns nach ab­

geschlossenen Vorbereitungen noch einen Strich durch die Rechnung 

gemacht hatte, konnte unser Schulfest eine Woche später dann doch 

nach Plan ablaufen. 

Am Mittwoch morgen waren schon in aller Frühe einige Eltern er­

schienen, und das, obwohl das Wetter immer noch alles andere als 

einladend war. Die Besucherzahl steigerte sich im Laufe des Vor­

mittags immer weiter, und die Klassen der Unter- und Mittelstufe 

konnten ihre Szenen und Sketche oft vor "vollem Haus" spielen. 

Sicherlich haben zu diesem erfreulichen Besuch der Vormittagsver­

anstaltungen auch die eingesetzten Sonderbusse beigetragen. 

Am Mittwoch abend gab's dann den "Geizhals" von Moliere, zu dem 

ich als Beteiligter natürlich nicht allzu viel sagen möchte. Nur: 

Positiv war auf alle Fälle, daß das PZ auch abends wieder voll 

besetzt war (trotz des draußen herrschenden Schneetreibens) und 

daß die Schulleitung die Zuschauer im Anschluß an das Stück zu 

einem Glas Sekt eingeladen hatte, wodurch die Möglichkeit geboten 

wurde, in netter Atmosphäre über die Aufführung zu sprechen. 

Für den "Bunten Nachmittag" am Donnerstag wäre sicherlich ein 

Sommer- oder Herbsttermin besser gewesen. Es waren zwar wieder 

viele Besucher gekommen, aber durch die Vorführungen im PZ und 

den Versuch, diese möglichst störungsfrei über die Dühne gehen zu 

lassen, wurde der Zugang zu manchen der anderen Veranstaltungen 

(Schattenbühne, Sport und Klassenspiele) doch ziemlich erschwert. 

Für den schwungvollen, alle Besucher wieder vereinenden und mit 

viel Applaus bedachten Ausklang dieses Tages sorgte dann allerdings 

unsere Jazz—Band. 

Am Freitag abend schließlich stieg der "Schulball". Mit einigen 

Einlagen versehen - dem Männerballett, einer Wiederholungsauffüh­

rung der "Copelia" durch die Schattenbühne und einer'Diskussion' 

über das Thema "Können Lehrer Menschen sein?" 7 wurde auch dieser 

Abend ein voller Erfolg, weil alle gute Laune und Spaß am leiern 

mitgebracht hatten. An der "Eddy-Dand" lag der Erfolg des Abends 

zumindest nicht!! Die Lustlosigkeit, mit der diese Musiker ihr 

Repertoire herunterspielten, wäre im Gegenteil die beste Voraus-

fO 



Setzung für einen totalen Mißerfolg gewesen. Das Geld für diese 

teure Band hätte man sich lieber sparen sollen - dafür eine et­

was billigere Kapelle engagieren und den Leuten, die sowieso den 

ganzen Abend schwer im Einsatz waren, das Eintrittsgeld erlassen! 

Fazit: Vor allem bei den Vorbereitungen und bei den Aufräumarbei­

ten am Samstag, aber natürlich auch während des Schulfestes selbst, 

zeigte sich wieder ein gutes Lehrer-Schüler-Verhältnis an unserer 

Schule. Es wurde wirklich Hand in Hand gearbeitet. Denn da sollte 

man sich nichts vormachen: Arbeit, und zwar eine ganze Menge, 

macht so ein Schulfest. Aber diese Art von Arbeit macht gleich­

zeitig auch Spaß und wurde schließlich auch mit Erfolg belohnt. 

Also: Auf ein Neues in 2 Jahren! 
T.H. 
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UNSERE THEATER-AG 
AUF GASTSPIEL - TOUKNEE ! 

Ja, Ihr habt richtig gelesen: 

Nach den so erfolgreichen Aufführungen im letzten Winter -

DUrrenmatts "Physikern" und Molieres "Geizhals" - war unsere 

Laienspielgruppe im April dieses Jahres zu einem "Gastspiel" 

unterwegs. Auf Einladung des Direktors der Realschule Stolzenau 

wiederholten sie die Aufführung der Moliere-Komödie für die 

Realschüler auf deren eigener ("beneidenswert schöner") Bühne. 

Auch dort erhielten sie - neben einer ersten Gage! - viel Bei­

fall für ihr Spiel, ebenso wie schon für die 3 vorhergegangenen 

Aufführungen dieses Stückes. Seine turbulente Handlung, die sehr 

reizvolle Ausstattung (die zum Teil aus Frau Matthes' Haushalt, 

zum Teil aus den Elternhäusern und Großeltern-Garderoben der 

Mitspielenden stammte!) und natürlich die überzeugende Darstel­

lung hatten die Zuschauer bei jeder der Aufführungen zu wahren 

"Begeisterungsstürmen" hingerissen. Der vertrottelte, von krank­

haftem Geiz getriebene Harpagnon Jens-Peter Habermanns war aber 

auch wirklich bühnenreif; bezaubernd anzusehen waren die beiden 

jungen Mädchen, gespielt von Frauke Schwen und Susanne Haber­

mann; sehr elegant und souverän Dörte Schwen als kluge Kupple­

rin; ein galanter Beau der Cleante Jochen Meyers; witzig und ge­

rissen Thomas Hilgemeier und Christoph Gieselmann als Diener bzw. 

in der Doppelrolle Koch - Kutscher. Mir persönlich hat besonders 

gut auch Bettina Guttschke in der winzigen Rolle der Magd Claude 

gefallen, als die sie zweimal mit schmutzigem Gesicht, rutschen­

den Strümpfen und Staubwedel ausdrucksvoll über die Bühne zu 

schlurren hatte. 

Daß die Schulleitung im Anschluß an die Abend-Aufführungen "im 

eigenen Hause" Spieler und Zuschauer zu einem Glas Sekt einlud, 

war gerade nach diesem Stück (siehe Titel!) eine nette und hu­

morvolle Geste, die dazu beitrug, daß die heitere Stimmung, in 

die die Komödie alle Beteiligten versetzt hatte, noch länger 

anhielt und womöglich noch beschwingter wurde. 

*z 
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Die "Physiker"-Gruppe hatte es in mehrfacher Hinsicht wesent­

lich schwerer - nicht etwa nur, weil die Idee mit der Einla­

dung zum Sekt zu dem Zeitpunkt, als dieses Stück aufgeführt 

wurde, noch nicht geboren worden warl 

Das Drama ist trotz seiner äußerst geistreichen Dialoge und 

trotz manch komischer Einzelszene ernst und nicht ganz leicht 

verständlich; ausstattungsmäßig läßt sich bei einem Stück, das 

in der Gegenwart spielt, auch nicht ohne weiteres so viel Wir­

kung erzielen wie bei einem Kostüm-Stück aus dem 17. Jahrhun­

dert; und die Rollen der drei nur dem Anschein nach geistes­

kranken Wissenschaftler und die der wirklich wahnsinnigen, 

machtgierigen alten Ärztin sind für Laiendarsteller, ganz be­

sonders aber für Jugendliche, ungleich schwieriger zu verkör­

pern als die großenteils karrikierenden Rollen bei Möllere. 

Dennoch sparten auch bei den "Physiker"-Aufführungen die zahl­

reichen Besucher nicht mit dem verdienten Beifall, der hier 

vorrangig allerdings der Leistung Veronika Schwienheers (in 

der Rolle der Ärztin) und Ludger Dragons (in der Rolle des 

Physikers Möbius) galt. Alle Nebenrollen und auch die der bei­

den anderen Physiker - Thomas Hilgemeier als Newton und Det­

lef Wilkening als Einstein - standen im Schatten dieser bei­

den Hauptrollen; erwähnt werden sollen nur noch Heike Freder-

king und Jens-Peter ilabermann, die als fromm-biederes, un­

freiwillig komisches Missionarsehepaar Rose überzeugten. 

¥0% ff&Af G&vHL HATretf 3e/3€ AOF-

Als Darbietungen der Theater-AG u n s e r e r Schule hätten 

sie fraglos, selbstverständlich und unbedingt als erstes und 

wichtigstes vor u n s e r e n Schülern - und zwar vor allen, 

nicht nur den wenigen, die es tatsächlich auch abends noch ein­

mal ermöglichen konnten zu kommen - aufgeführt werden müssen. 

Bei so viel "Planwirtschaft", wie wir ohnehin schon ertragen 

müssen, wären diese k oder im besten Fall 6 Stunden auch noch 
machbar gewesen - trotz Kurzhalbjahres, Schneeausfalls und drän­

gender Termine. - Abgesehen davon halte ich es auch für unklug, 

eine solche Gelegenheit, der Gesamtheit der Schüler Schule wie­

der einmal von einer wirklich positiven Seite bewußt zu machen, 

ungenutzt verstreichen zu lassen. _ 
A.D. 



LOSEN statt WÜRFELN 

Neuerdings wird nicht mehr gewürfelt, sondern gelost! Diese Methode 

hat unbestreitbar den Vorteil, daß der Schüler selbst über sein 'Los' 

entscheidet ....... Einem Teil der JgSt 12 verging bereits das La­

chen, als nach endlosen Debatten feststand: die Teilnehmer an dem 

Kurs Kunst 2 müssen für 13/1 ausgelost werden. Abzusehen war das 

Chaos schon seit der Informationsveranstaltung für die Kurswahlen. 

Durch ein ungünstiges Blockraster, das den meisten die Möglichkeit 

nahm, in den unterbelegten Kurs 1 zu kommen, wurde die Situation noch 

verschärft. Da es viele Schüler gab, die die Pflichtkurse in Kunst 

oder Musik noch nicht belegt hatten, und da es an unserer Schule nur 

einen einzigen Kunstlehrer für über 1000 Schüler gibt, war von vorn­

herein klar, daß einige Leute aus dem Kunstkurs würden aussteigen 

müssen. Man muß sich schon einmal vor Augen führen, was so ein Kreuz 

auf einer kleinen weißen Karte bedeuten kann, um die Situation wirk­

lich zu verstehen: Es gibt Schüler, die begabt sind, die sich für 

Kunst wirklich interessieren, und deren späterer Beruf einmal etwas 

mit Kunst zu tun haben soll. Auch sie waren nun dem "Schicksal" 

preisgegeben. Wer 'aussteigen' mußte, war z.T. gezwungen, ein Fach 

zu belegen, das er schon jahrelang nicht mehr im Unterricht gehabt 

hatte. Die Möglichkeit, darin die gleiche Zensur zu bekommen wie im 

Wahlfach Kunst, ist ja wohl äußerst gering. Und das bedeutet: weni­

ger Punkte, einen schlechteren Durchschnitt. Ganz zu schweigen von 

der Arbeit, Stoff nachzuholen in einem Fach, das einem eventuell gar 

nicht liegt! Mit den Plätzen in einem Kunstkurs wird in der 12 neu­

erdings jedenfalls gehandelt wie auf dem schwarzen Markt. 

Meiner Meinung nach sollte dieser Vorfall zu denken geben, besonders, 

wenn man berücksichtigt, daß über die Lehrerschwemnie gestöhnt wird, 

wir aber nur einen Kunstlehrer haben .... Es wäre wünschenswert, daß 

sich dieser Zustand so schnell wie möglich ändert, um auch den hand­

werklich-künstlerisch Begabten ein paar Möglichkeiten mehr zu geben, 

ihre Fähigkeiten zu fördern - wie es an unserer Schule im naturwis­

senschaftlichen Bereich schon lange geschieht. 
S.H 
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„EM J/WA /bUfi&E/U HEL&t/*-
Unter diesem Motto wurde 195^ das "Freiwillige Soziale Jahr" (FSJ) 

gegründet. Eigentlicher Anlaß war damals dafür, den immensen Man­

gel an Pflegepersonal zu beheben. Und trotz des Wandels auf dem 

Arbeitsmarkt hat sich diese Einrichtung bis heute bewährt. 

Für ein festgesetztes Taschengeld (100 bis 222 DM) kann sich je- | 

der Jugendliche zwischen 17 und 25 Jahren für das FSJ bewerben. 

Er bekommt während dieser Zeit außer dem Taschengeld freie Ver­

pflegung und freie Unterkunft, meistens direkt am Arbeitsplatz; 

er ist sozial voll abgesichert, und die Arbeitszeit ist gesetz­

lich festgelegt. In manchen Fällen k a n n d a s F S J a l s 

P r a k t i k u m f ü r B e r u f o d e r S t u d i u m an­

gerechnet werden, aber darüber sollte man sich im Einzelfall je­

weils genau informieren. 

Es gibt verschiedene Bereiche, in denen man arbeiten kann: in der 

Altenpflege, der Kinderpflege, der Behindertenhilfe, im MUtterge-

nesungswerk, in Familien- und Ferienwerkstätten, in Schulland­

heimen oder Kirchengemeinden. 

Um die Helfer miteinander und mit der Problematik der Arbeit be­

kannt zu machen, werden regelmäßig während des FSJs Seminare ab­

gehalten, in denen Erfahrungen ausgetauscht und individuelle Pro­

bleme besprochen werden können. 

Das FSJ ist unumstritten eine sehr gute Einrichtung. Gerade jemand, 

der sich für einen Beruf im sozialen Bereich entschieden hat, kann 

in solch einem Jahr seine Fähigkeiten zunächst einmal erproben. 

Da man nur alle 3-k Wochen nach Hause fahren kann, hilft einem das 

FSJ sicherlich auch, sich allmählich vom Elternhaus zu lösen. Am 

wichtigsten aber erscheint mir, daß man lernt, hilfsbedürftigen 

Menschen zu helfen und überhaupt bewußter mit anderen Menschen um­

zugehen. 

Ich sehe das FSJ zwar überwiegend positiv, möchte es aber keines­

falls verherrlichen oder verniedlichen. Ich kann mir vorsteHen> 

daß es auch sehr schwer sein kann und daß einem die Probleme und 

Schwierigkeiten auch einmal über den Kopf wachsen. Trotzdem würde 

ich aber sagen, daß das FSJ nicht nur den anderen, sondern viel­

leicht auch einem selbst weiterhelfen kann. 

(Nähere Auskunft für Interessierte bei: Christina Schamerloh, 

JgSt.12) 

C S . 

oft 



es ist ein gerücht..... 

...daß herr Frese im keller unserer schule eine schwarzbrennerel 
untergebracht hat 

...daß frau Beinke für eine exclusive mode-marke modell läuft 

...daß herrn Seeles frlsur nur bei gegenwind zu voller geltung 
kommt 

...daß unsere referendare ihr examen alle mit auszeichnung be­
standen haben 

...daß herr Meier seit seinem auftritt beim schulfest ein festes 
engagement beim ZDF-fernsehballett hat 

...daß frau Barnfield micky-roouse-filme synchronisiert 

...daß frau Born den test für knitterfreien volvo-flug bestan­
den hat 

...daß herr Kohlmeier dem Skelett aus der bio-sammlung das gebiß 
geklaut hat 

...daß herr Nolte eine kaum zu übersehende ähnlichkeit mit 
Obelix besitzt 

...daß lehrermangel ein haushaltsgerät ist, mit dem Pädagogen 
ihre wasche glätten 

...daß "Studienrat z.A." bedeutet: studienrat zum anfassen, zur 
ansieht, zur aushilfe, zur auswahl, zum ausprobieren oder 
zum abgewöhnen 

...daß frau Kley und herr Meier favoriten für die nächste Welt­
meisterschaft im jazz-tanz sind 

...daß frau Baukloh ihre frisur geändert hat, weil sie als neue 
lead-gitarristin bei den "sex pistols" eingestiegen ist 

...daß herr Brasche jedes Wochenende heimlich nach new york 
jettet, um ins "studio 5<t" zu gehen 

und es ist k e i n gerücht 

...daß herr Bruns eine leistungskursarbeit der jahrgangstufe 13 
" mit bedenken noch 1+ " genannt hat! 

49 
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razi -A • 

Guten Anklang hat die Aktion "Ein Buch für die Schüler­

bücherei gefunden, zu der das Büchereiteam - der Lei­

stungskurs Deutsch der jetzigen JgSt.13 unter der Leitung 

von Herrn Hanke - während der letzten Wochen vor den 

großen Ferien aufgerufen hatte. Schüler, Eltern, Lehrer 

und Freunde der Schule waren in einem Schreiben gebeten 

worden, gut erhaltene und lesenswerte Bücher zu stiften, 

um das Leseangebot der Schülerbücherei zu erweitern. 

Das Ergebnis war durchaus erfreulich: die großen Körbe, 

die in der Bücherei, im Oberstufenraum und im Lehrerzim­

mer aufgestellt worden waren, füllten sich schnell und 

mehrmals. Schüler stellten überwiegend Kinder- und Jugend­

bücher zur Verfügung, Eltern und Lehrer hauptsächlich Li­

teratur und Sachbücher für die Oberstufe. So gab es zum 

Schluß eine bunte und vielfältige Sammlung: vom James-

Bond-Krimi über Bücher für Hunde- und Pferdefreunde, ein 

englisches Kochbuch und einen "Ratgeber Hecht" bis hin zu 

Arthur Millers "Hexenjagd" und Uwe Johnsons "Mutmaßungen 

über Jakob". 

Das BUchereiteam dankt allen, die sich an dieser Aktion 

beteiligt haben, besonders auch im Namen der zukünftigen 

Leser! 

Ä> 



(AVTION /AY UTOFREIER Q ONNTAG 
Der 3.Juni als "Tag der Umwelt" war auch zum "autofreien 

Sonntag" auf freiwilliger Basis erklärt worden, wie einige 

von Euch vielleicht durch Radio, Fernsehen oder sogar durch 

unseren Info-Stand donnerstags vor der Schule) erfahren 

haben. 

Leider haben sich doch nur sehr wenige Leute daran gehalten, 

vielleicht, weil das Ganze nicht publik genug gemacht worden 

war, oder wegen des ungünstigen Datums, oder weil zu wenig 

Alternatiweranstaltungen geplant waren. - Welche Vorteile 

könnte denn nun eigentlich solch ein motorfahrzeugfreier 

Tag bringen? Die AAS strebt natürlich nicht die Abschaffung 

des Autos an; es geht auch nicht um Energieeinsparung oder 

verminderte Luftverschmutzung, denn bei 1 autofreien Sonntag 

im Jahr brächte das nicht viel. Es geht vielmehr darum, der 

Bevölkerung bewußt zu machen, wieviel Lebensqualität das 

Auto zerstört. Lärm, Abgase und die ständige Unfallgefahr 

verursachen Stress. An einem autofreien Sonntag könnten 

Kinder auf allen Straßen unbesorgt spielen, und für die Er­

wachsenen könnten Wanderungen, Fahrradtouren, Straßenfeste 

und Happenings einen solchen Tag besonders attraktiv machen. 

Das alles aber 

erfordert eine 

gut durchdachte 

Planung, und da­

ran mangelte es 

diesmal noch. 

Wer aber Inter­

esse an der Ak­

tion hat und 

mehr darüber 

wissen möchte, 

wende sich an: 

Heike Krederking 

J|953 l'etorshagen 
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FÜR EIN STUDIENJAHR IN DIE USA 

Petra Darlath eine von 25 Austauschschülerinnen 

Den Flugschein hatte Petra, die die Klasse 10F unseres Gymnasiums 

besucht, schon in der Tasche, als sie sich im April mit 2h weite­

ren Austauschschülerinnen zu einer Tagung traf, um sich auf ein 

Jahr USA-Aufenthalt vorzubereiten. Solange wird sie nämlich im 

Programm des "Deutschen Youth For Understanding Komitees" in ei­

ner amerikanischen Familie an allen Aktivitäten 

des täglichen Lebens teilnehmen. So hofft sie, 

das für sie fremde Land am besten kennenzuler­

nen. Umgekehrt sucht das Komitee auch deutsche 

Familien, die bereit sind, junge Amerikaner für 

2 Monate (im Sommerprogramm) oder für ein Jahr 

(im Jahresprogramm) bei sich aufzunehmen. 

Zusammen mit Petra hatten Schüler, die zwischen 

dem 1. Juli 1961 und dem 30. Juni 1963 geboren 

sind bzw. das 10. Schuljahr besuchen, in diesem 

Jahr wieder die Möglichkeit, sich beim Deutschen YFU Komitee um 

die Teilnahme an einem Studienjahr in den USA zu bewerben. Gesucht 

wurden, so hieß es, "aufgeschlossene, an Gesellschaft und Menschen 

interessierte Jugendliche", die ein Jahr lang in ausgewählten Fa­

milien leben und während dieser Zeit auch eine amerikanische High 

School besuchen wollen. 

Nach absolvierten Auswahlgesprächen und der besagten Tagung wird 

Petra im August in die USA fliegen. Wie bereits vorher, so wird 

sie auch in der Zeit bis zum Abflug sowie während des USA-Jahres 

von erfahrenen Mitarbeitern der Organisation (ehemaligen Austausch­

schülern) betreut. Im Juli 1980 wird sie zurückkommen. 

Die Kosten betragen DM '<350 (man bedenke: für 1 Jahr und alles in­

klusive), sie liegen weit unter denen vergleichbarer Programme. Im 

Bedarfsfall können sogar weitere Teilstipendien beantragt werden. 

Erwähnt sei noch, daß die Organisation fast ausschließlich mit eh­

renamtlichen Mitarbeitern arbeitet. - Auf Petra wartet also ein 

erlebnisreiches Jahr "Amerika". Wer selbst an einem solchen Studien­

jahr oder der Aufnahme eines Gastschülers interessiert ist, wende 

sich an das Deutsche Youth For Understanding Komitee, Postfach 

30 12 '»7, 2000 Hamburg 36 oder an Reiner Hiltmann, Ketteier Str.37, 

MlOO Münster, Telefon 0251/28812. 

Bleibt nur noch zu hoffen, daß weitere Schüler unseres Gymnasiums 

Petras Beispiel folgen werden! 
Dattermann 

IS 



Y *y* 
Am Montag, den 29. Januar, waren wir, die 9 Lb, vom Mindener 

Bahnhof In Richtung Goslar losgefahren. 

Als wir dort in der Jugendherberge ankamen, empfing uns der Her­

bergsvater sehr freundlich. Danach wurden wir auf unsere Zimmer 

geführt, die allerdings leider sehr klein waren. Wir packten 

unsere Koffer aus und begaben uns dann noch am selben Nachmittag 

auf einen ersten Erkundungsgang in die Innenstadt. Ein großer 

Teil von uns ging abends dann noch in die Discothek. 

Nachdem wir am Dienstag morgen eine richtige Stadtführung mitge­

macht hatten, die uns einen guten Einblick in die Vergangenheit 

Goslars gab, fuhren wir am Nachmittag ins Wellenbad nach Alte-

nau. Dort ging es recht fröhlich und - natürlich - naß zu. 

Am folgenden Tag führten wir dann ein von Herrn Kleinebenne und 

Fräulein Kuhlmann hervorragend organisiertes "Stadtspiel" durch. 

Dabei mußten wir so schnell wie möglich die richtigen Antworten 

zu einem ganzen Katalog von Fragen finden, die zum Beispiel lau­

teten: "Wie teuer ist der Eintritt ins Goslaer Museum?" oder 

"Wieviele Flügel hat der Stauffenadler auf dem Rathausbrunnen?", 

"Aus welchem Material besteht das Eingangstor zum "Goldenen 

Schwan"?" oder "Wann ist der Zug, der um 8 * Uhr von Goslar ab­

fährt, in XYZ?" Das kam bei allen sehr gut an. Die ersten drei 

Siegergruppen wurden außerdem mit originellen Sachpreisen (Kopf-

regenschirme und Schlümpfe mit sportlichen Disziplinen) belohnt. 

Es waren: B.Bredenkamp/B. Horstmann/D. Prange, J. RUter/C. Linde­

mann und E. Kneisler/S. Nahrwold. 

Am Donnerstag wurde der langersehnte Rodeltag durchgeführt. Mit 

einigen blauen Flecken und müden Gliedern kehrten wir von diesem 

Unternehmen in die Jugendherberge zurück. 

Der Freitag morgen war mit einer Besichtigung der Kaiserpfalz 

ausgefüllt. Am Nachmittag konnte, wer wollte, sich an einer 8 km 

langen Wanderung beteiligen, und entgegen unseren Befürchtungen 

wurde sie ein richtiges Vergnügen. Anstelle einer Abschlußfete 

gingen wir abends allesamt in die Discothek. 

Am Samstag ging es dann um 13 Uhr von Goslar aus zurück "in die 

Heimat". n< p r a n g e > D. Horstmann 9 Lb 

e* 
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"Künstler sollten mehr noch als 

bisher die Möglichkeit haben, In 

Schulen mitzuarbeiten", sagte 

der Parlamentarische Staatsse­

kretär im Bundesministerium für 

Bildung und Wissenschaft im Rah­

men der Ausstellung "Künstler 

und Schüler" in Bonn. 

Der Staatssekretär verwies auf 

die Erfolge der Modellversuche 

in Baden-Württemberg, Berlin, 

Bremen, Hamburg, Hessen, Nieder­

sachsen und Nordrhein-Westfalen, 

bei denen Schauspieler, Tänzer, 

Pantomimen, Schriftsteller und 

Regisseure an die Schulen gehen 

und den Schülern "hautnah" die 

Möglichkeiten des darstellenden 

Spiels und des gesprochenen 

Wortes demonstrierten und er-

läuterten. (MT/"Stern") 

^ 

Wir haben eine unglaubliche Fähigkeit, beim an­

deren immer zuerst das Negative zu entdecken und 

dann eine solche Interesselosigkeit für ihn zu 

entwickeln, daß jede Korrektur des negativen Bil­

des unmöglich wird. Wer sehr freundlich, aber we­

nig intelligent ist, bekommt so fast nur das At­

tribut "doof" zu hören, kaum aber das Attribut 

"gut". Dabei sind eigentlich w i r doof, weil 

wir nicht richtig beobachten und beurteilen kön­

nen. Die Idee: Ein neues Unterrichtsfach "Was ich 

an dir mag". Einmal pro Woche müssen Schüler über­

legen, was ihnen an Mitschülern besonders gefällt. 

Wer lispelt, wird dann z.B. erfahren, daß sein 

Witz gefällt; wer sich zu dick fühlt, daß seine 

Offenheit geschätzt wird, usw. So könnten Komplexe 

und Voreingenommenheit abgebaut werden. ("Zeit") 

ZG> 
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JIP heißt: Jugendzentrumsinitiative Petershagen! 

In ihr haben sich Jugendliche aus dem Stadtgebiet von Petershagen 

zusammengeschlossen, die an einem selbstverwalteten Jugendzentrum 

in Petershagen interessiert sind. 

Wir meinen, daß in Petershagen keine ausreichenden Möglichkeiten 

zur Freizeitgestaltung gegeben sind. Discotheken, wie z.B. in 

Bierde, sind einfach nicht genug. Und um nach Minden ins Kino zu 

kommen, fehlt den meisten die Fahrgelegenheit. Deshalb möchte die 

JIP Räume erhalten, in denen man sich ganz einfach treffen und 

unterhalten kann, miteinander diskutieren, Filme zeigen oder auch 

in Arbeitsgruppen etwas miteinander erarbeiten. 

Die Jugendzentrumsinitiative hat bereits Verbindung mit der Stadt 

aufgenommen. Bei einer Sitzung des Ausschusses "Jugend, Kultur 

und Sport" konnte eine Liste mit 150 Unterschriften"~Uberre 

werden, die ein Jugendzentrum befürworten. 

Die JIP stellt sich die Gestaltung der Räume so vor• daß bei den 

Arbeiten möglichst viel Eigenbeteiligung erreicht wird 

de eine größere Verbundenheit der Jugendlichen mit den Räumen be­

wirken. 

Die JIP trifft sich mindestens einmal itiTMonat zu einer Vollver­

sammlung, zu der alle Interessierten/herzlich eingeladen sindj 

Die Termine der Versammlungen erfahrt Ihr durch die Presse odex 

bei mir (Telephon: 05707/6'*6). _ 
T.H. 

PETERSHAGEN 
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RITZE-, SCHNITZE-, SCHABEkUNST 
Was noch kein Werk zur Erziehungsgeschichte bisher gewürdigt 

hat, was der Obrigkeit mutwillige Sachbeschädigung und Ärger— 

- nis war und von Eltern und Lehrern vieler Generationen ver­

ständnislos als Produkt jener Narrenhände abgetan wurde, die 

bekanntlich Tisch und Wände beschmieren - was da also in 

braunem Holz eingraviert und ausgemalt worden ist vom gähnen­

den, leidenden Nachwuchs der Nation, ist nun endlich in sei­

ner wahren Bedeutsamkeit erkannt und in Wort und Bild angemes­

sen gewürdigt worden: Schulbank-Kritzeleien, so belehrt uns 

der Sozialpsychologe Udo Bracht,^spiegeln wesentliche Aspekte 

schulischer Realität, sie sind sozusagen 'Seufzer in Holz', 

in denen die Opfer der Schulpflicht ausdrücken, was ihnen im 

Unterricht "an Lebendigkeit, Wärme, Zuwendung und Kritikoffen­

heit fehlt" und was sie diesem Joch entgegenzusetzen haben. 

Zwei Jahre lang ist Bracht durch deutsche Schulen gezogen und 

hat in Klassenzimmern Tischflächen photographiert, in denen 

mit Stiften, Griffeln, Federn und Kugelschreibern, mit Zirkeln, 

Büroklammern, Nagelfeilen, Messern und Scheren und allem, was 

spitz ist, verewigt wurde, was nun Zeugnis ablegt vom schlich­

ten Gemüt des Verfassers (Bern! ist doof), von stürmischem 

Frühlingserwachen (ich habe eine tiefe Zuneigung zu Ernst-

Bernhard), von nackter Frustration (Es kotzt mich ja alles so 

an!) und praktischer Lebenserfahrung (Willst du Schwangerschaft 

verhüten, nimm Melitta-Filtertüten). Diese Zeugnisse namenlo­

ser Ritze- und Schnitzekünstler also sind samt vielen anderen 

in Brachts Band "Bilder von der Schulbank" vor dem Auslöschen 

bewahrt geblieben, während andere unschätzbare Werte seit Jahr­

hunderten den brutalen Restaurationsarbeiten von Hausmeistern 

und Schreinern zum Opfer gefallen sind. Und auch für die un­

bekannten Meister deutscher Schulen in den kommenden Generatio­

nen sieht's laut Bracht ganz düster aus: denn die Bank aus Holz 

mit der kratzfreundlichen Oberfläche muß mehr und mehr dem 

bruchsicheren, kratzfesten und farbabweisenden Kunststofftisch 

weichen, was die "Platzgestaltung" wesentlich erschwert, wenn 

nicht sogar unmöglich macht. 

Mit mehr Hoffnung als Bracht selbst sieht allerdings ein "Spie­

gel" -Rezensent seines Buches die Zukunft neuer Schüler-Ueneratio-

nen: Sie würden notfalls zu Meißel oder Laserstrahl greifen, um 

auch im resistentesten Material den uralten Schulspruch zu ver­

ewigen: "Wenn alles schläft und einer spricht, dann nennt der 

Mensch das Unterricht". 
A.B. 
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1979: Jahr des Kindes Dies afoo, kleiner Erdenwurm, dies ist die Welt 
In die sie dich hineingeboren haben 
Ob es dir nun gefällt, ob es dir nicht gefällt: 
Dies ist das Lernprogramm für kleine Mädchen, kleine Knaben 
Leitbilder sind es - grosse Dinge, wichtige Sachen 
So haben wir uns eben unsere Welt möbliert 

Jb 
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Z u m praktisch, aber etwas kompliziert 
Ja, kompliziert - da kann man nichts dagegen machen 
Wie vieles hängt da ab von deinem Wohlverhalten 
Wer Realist und klug ist, der kapiert es schnell 
Der liebe Himmel schenke dir ein dickes Fell 
Das hilft dir, Erdenwandel und Karriere freundlich zu gestalten 

Jt 
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Zur Situation ausländischer Kinder in der Bundesrepublik 

Fast 1 Million ausländischer Kinder leben zur Zeit in der Bundesre­

publik. Die meisten Gastarbeiter vermitteln ihren Kindern das kul­

turelle Leben ihrer Heimat, und die familiären Bindungen in den 

Gastarbeiterfamilien sind fast immer sehr intensiv, was für die 

Kinder natürlich keinen Nachteil bedeutet, aber die Kontakte zu 

deutschen Kindern werden dadurch erschwert. Diese Kontakte sind aber 

unerläßlich für das Erlernen der deutschen Sprache. Beim Schulein­

tritt müssen die ausländischen Kinder so nämlich nicht nur mit 

Sprachschwierigkeiten kämpfen, sondern sie müssen nun auch noch 

mit dem verschiedenen Lebensstil in zwei Kulturkreisen fertigwer­

den, der ihnen zum einen durch die Familie und zum anderen durch 

die Schule vermittelt wird. - Aufgrund von Schwierigkeiten mit der 

deutschen Sprache werden viele ausländische Schüler von ihren Leh­

rern von vornherein als dumm abgestempelt und in nicht wenigen Fäl­

len sogar in die Sonderschulen abgeschoben. Nur ein Drittel der 

Gastarbeiterkinder erreicht z.B. den Hauptschulabschluß; die ande­

ren sind im Berufsleben von vornherein ohne Chance. Viele ausländi­

sche Kinder haben das Gefühl, von der deutschen Gesellschaft ausge­

schlossen zu sein, weil sie keine Kontakte zu Deutschen haben. Die­

ser Mangel an sozialer Integration ist z.T. auch durch die Schulen 

begründet, die Gastarbeiter- und deutsche Kinder oft streng vonein­

ander trennen. 

Ein Gegenbeispiel der vollzogenen Integration liefert die Bremer 

Grundschule an der Schmidtstraße im Steintor-Viertel. Diese Schule 

besuchen 66 'f> ausländische Kinder, vorwiegend Türken. Das wichtigste 

Ziel dieser Schule heißt: Integration. Diese Integration soll aber 

sehr behutsam vor sich gehen, was sowohl für die türkischen als auch 

für die deutschen Kinder von Vorteil ist. Zwei Parallelklassen, die 

deutsche 1a und die türkische 1c liegen auf demselben Flur. In den 

gemeinsamen Bastelstunden sind die Türen offen, und die Kinder lau­

fen hin und her oder sitzen in gemischten Gruppen zusammen. Deutsch 

und Rechnen werden nach gleichem Lehrplan, aber in getrennten Grup­

pen unterrichtet, aber auch in der türkischen Gruppe wird bei diesem 

Unterricht nur möglichst selten Türkisch gesprochen. Türkisch wird 

in der I.Klasse nur mündlich unterrichtet, erst in der 2.Klasse 

kommt das Schriftliche hinzu. Dies soll helfen, die sonst typischen 

Deutschfehler türkischer Schüler zu vermeiden. Bis zur U.Klasse 

sollen die 1a und die 1c zu einer Klasse verschmelzen, und dieses 

Ziel erscheint in der Grundschule an der Schmidtstraße durchaus er-
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gen der Älteren von mehreren Geschwistern. Oft fuhren sie den Haus­

halt für die ganze Familie und sind verantwortlich für alles, was in 

Abwesenheit der Eltern zu Hause geschieht. - Auf längere Sicht wer­

den oft auch die Beziehung zur Heimat und die Beherrschung der Mut­

tersprache noch zu Problemen: Kinder, die nach Deutschland kommen, 

bevor sie die eigene Sprache vollständig beherrschen, verlernen sie 

allmählich oder erweitern zumindest ihre muttersprachlichen Kenntnis­

se nicht in dem Maße, wie es normalerweise durch den Unterricht zu 

Hause geschehen würde. Andere, die schon in Deutschland geboren wer­

den, lernen sie von vornherein unvollständig oder gar nicht mehr, 

falls sie in engem Kontakt mit Deutschen aufwachsen sollten. Und die 

Lebensverhältnisse in ihrer Heimat kennen diese Kinder nur noch vom 

Erzählen. Da die meisten ausländischen Arbeitnehmer jedoch nur für 

einige Jahre in Deutschland bleiben wollen, ergeben sich für ihre 

Kinder dann wieder große Schwierigkeiten, wenn sie eines Tages mit 

den Eltern in eine "fremde Heimat" zurückkehren müssen. 

Ich selbst bin im Alter von 11 Jahren aus Griechenland nach Deutsch­

land gekommen; zwei Jahre zuvor war meine Mutter in die Bundesrepub­

lik gegangen, ein Jahr nach ihr mein Vater. Ich verbrachte diese Jah­

re zum Teil bei meiner Großmutter und zum Teil bei zwei Tanten. 1971 

holten meine Eltern mich dann auch nach Deutschland - obwohl ich 

überhaupt nicht dorthin wollte! Ich hatte natürlich unter der Tren­

nung von ihnen gelitten, aber ich wollte, daß sie zurück nach Grie­

chenland kommen sollten! In Deutschland fand ich dann auch zuerst 

alles ganz fürchterlich: das Wetter, die Stadt, die vielen fremden 

Menschen, die ich nicht verstehen konnte, die großen Geschäfte -

gut waren nur die Rolltreppen! Am schlimmsten war es, als ich zum 

ersten Mal in die deutsche Schule gehen mußte: ich verstand noch kein 

Wort Deutsch, weil meine Eltern beide nicht Deutsch sprechen konnten 

und ich noch keinen Kontakt zu Deutschen gehabt hatte. Von den beiden 

folgenden Jahren in der Heideschule in Minden war das erste so gut wie 

nutzlos; im zweiten konnte ich dann allmählich dem Unterricht folgen. 

Erst vom dritten Jahr an wurde es wirklich besser. Ich wollte selbst 

lernen, und ich hatte das Glück, in der Klasse einer Lehrerin zu 

sein, die sich besonders um uns Ausländerkinder bemühte. Inzwischen 

fühle ich mich so weit sicher, daß ich nach dem Hauptschulabschluß 

versuchen möchte, auf die Berufsfachschule zu gehen. Dadurch, daß ich 

in Griechenland schon mehrere Jahre zur Schule gegangen war, auch jetzt 

zu Hause nur Griechisch spreche und in regelmäßigem Briefwechsel mit 

meinem älteren Bruder in Griechenland stehe, gibt es in meinem Fall 

auch nicht die Gefahr, daß ich meine Muttersprache verlerne. Trotzdem 



fände ich es richtig, wenn für Ausländerkinder neben dem Deutschun­

terricht auch Unterricht in ihrer Muttersprache erteilt würde; 

ganz besonders wichtig aber erscheint mir die Einrichtung intensi­

ver Förderkurse in Deutsch während der ersten Schuljahre zu sein, 

damit nicht ganze Jahre verlorengehen, in denen man dem normalen 

Unterricht doch nicht folgen kann, und die Isolierung in der frem­

den Umgebung dadurch noch größer wird. 

JhxtokbbioL JliJUopajlouL 
(die dieses Referat 1977 im Alter von 
16 Jahren geschrieben und inzwischen 
die Berufsfachschule erfolgreich ab­
geschlossen hat) 

<?«PJ* 
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Es war ein blauer Montag. Ich saß auf einer Bergwiese unter blaß­

blauem Himmel und aß Blaubeeren. Ich hatte blaugemacht - schließ­

lich wollte ich ja kein Blaustrumpf werden. Aus meinem Koffer­

radio tönte die "Rhapsodie in Blue", meine neuen Blue Jeans saßen 

klasse, und ich dachte mir, daß ich für diesen Ausflug ins Blaue 

schon noch mit einem blauen Auge davonkommen würde. Stattdessen 

sollte ich jedoch sehr schnell mein blaues Wunder erleben: Ein 

prachtvoller Blauschimmel trabte nämlich auf mich zu, von dem ein 

ältlicher Blaubart absprang. Aus einer aquamarinblauen Flasche 

nahm er einen kräftigen Zug Blausäure, um sein blaues Blut aufzu­

frischen. Mich wollte er dazu überreden, eine Portion Blaukraut 

zu essen, das er in der Blauen Grotte in Capri geerntet haben woll 

te. Er fabulierte auch sonst noch das Blaue vom Himmel herunter, 

aber ich lasse mir natürlich nicht so leicht einen blauen Dunst 

vormachen. Ich empfahl ihm, sein blaugraues Kraut an den Wirt vom 

"Blauen Bock" zu verkaufen. Inzwischen waren noch ein paar Blau­

füchse aufgetaucht, die versuchten, einen Schwärm Blaumeisen zu 

erhaschen. Seltsamer noch erschien mir allerdings ein Blauwal, 

der zwischen tiefblauen Enzianen nach einer Blauen Mauritius such­

te und dabei "Heute blau, und morgen blau, und übermorgen wieder" 

vor sich hingurgelte. Ich wollte gerade einstimmen, als ein Blau­

licht wie wild zu blitzen begann. Ich erwachte - und verspürte 

einen völlig unerklärlichen Heißhunger auf grüne Heringe und rote 

Grütze! 
S.R./A.B. 

UND MICH HABEN DIE DA DRÜBEN EINFACH VERGESSEN! 

NA, DIE SOLLEN MAL WIEDER ANS MEER KOMMEN!!! 

CV9T-. Weisser 
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Ein Amerikaner wollte, nachdem er das Weiße Haus hinter sich 

gelassen und das Weiße Meer durchschwömmen hatte, unbedingt 

ein echt europäisches Gespenst auftreiben, denn man hatte ihm 

weisgemacht, Gespenster seien perlweiß, lilienweiß oder auch 

schneeweiß - und Weiß mochte er nun einmal zu gerne. Während 

er so schwamm, begegnete ihm ein Schwärm Weißfische, die ihm 

das Weiße in ihren Augen zudrehten; aber vom weißesten Weiß 

seines Lebens war das alles noch weit entfernt! - . In Europa 

angekommen versuchte der Amerikaner zunächst, seine weiße 

Weste wieder trockenzubekominen und genehmigte sich während­

dessen ein Weißbier mit Weißwürstchen. Seine Frau, die ihm ge­

folgt war, fiel zur gleichen Zeit vor Erschöpfung in eine 

Weißdornhecke, aus der erschreckt ein Kohlweisling aufflatter­

te. Im gleichen Moment trat ein Vampir mit blendend weißen 

Zähnen auf den Amerikaner zu, der unter dem einen Arm einen 

Weißkäse und unter dem anderen "Die Ermittlung'' von Peter Weis 

trug. Er sagte dem Amerikaner, daß sein Weisheitszahn entsetz­

lich schmerze, und ob er nicht ein Stück Weißblech habe, auf 

daß er ihn einmal beißen lassen könne. Der Amerikaner, der in­

zwischen noch etliche Glas "Weißenburger Pils" getrunken hatte 

und überall weiße Mäuse sah, fühlte sich plötzlich zur Weiß­

glut getrieben und begoß den Vampir mit Weißwein. Da verschwand 

dieser blitzartig in einem Meer von Eiweiß; nur seine Krallen­

hand, die ein Edelweiß hielt, ragte noch aus dem weißen Schaum 

heraus. Fast gleichzeitig kam die "Frau in Weiß" angeflattert; 

sie wurde begleitet von Schneeweißchen ohne Rosenrot, und da 

sie die Weisheit nicht mit Löffeln gefressen hatte, kreischte 

sie immerzu: "Ich weiß nicht, was soll es bedeuten!" Der Ame­

rikaner wußte es auch nicht, aber trotzdem teilte sie ihm mit, 

daß sie auf dem Weg nach Weißrussland sei, durch das ja be­

kanntlich der Weiße Nil flösse, um dort ihre nächste Weiße Weih­

nacht zu feiern. Nach dieser Mitteilung hieb sie ihm fröhlich 

mit einem französischen Weißbrot über den Kopf, so daß er bis 

heute noch nicht weiß 
T.H./A.B. 
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b em 
VenSfiPM (cu*:J>tso>fteKfelVDR) 

& üf «cht alles Gr/W.v/cvob fleukJtuwl quant 
was (Vi uMjertM OJjntn ̂ o Mie/f OMC/ schrittet £ L L~L 
h/ft cuwf tvchsvoli, vnt ItontpliTttrh 
Wie auSijefäl̂ QrrOWfieri 

J>oc*i was .ncJi ofat pttisttals prü^ttssiv, 
Ist Hidrflrnmcrkrkofivnoch *i*h „. 
mocM- a&eriim*ter vie/l7cr«i«/u«//*w»»terwc/J«*i» 
doch wo«« holt acte» htrhtn fhfcfrvch sötovi «*f 

v O f f rqnkf jiel) das <H>TOe.<eW-oWrf-otoie»t, 
v um ei»KM hehlen Htm htnim, '' 
\\Vici PCTHICä uwcV-i,*aw!(ci, vielfakcli« in^W 

_ _ _ _ _ _ _ J)ie ^i5Cft5c'ieibfc«*'aMifnÄ>rMi«. 
^?S^£^Sy uft'fr Joae*i,ihr RV)if>rirc/j ßf Wf'dif artrA, 
g " - W dach ofe*» erfWKrit, do? ^ «ic/ff, . 
5 ^ * ^ ^ ^ <"*<* dos "* gur-nicAt j» firc^riiar »e« 

>4-

/eiwrf-
.xfll''<, 

«</* 

St itfOndet sty OM de* vnehrischtnSMvt, 
£('•190140.19 i5t/te,i«wc/.StVrit>M ji>fc-r . j ,c Jcr*», 
efft .Sc^tioe. ftV ofe* i/tr^nj+iiext* 7ü»*, 
mehr üf J'i. niciif, öftnh tftcJet yant 

Kfow oj/w soArr (Uc hlttvu* i a f f . 
W<r AJt Seite« Ecfe/- Rpck v/e^räoh 
der ffnaef £bcö- nawr&M 20*1 KoHt* 
tt»d # * # aitf efer ,fttj7t an -iü moH^n 
wH er *tirJCMt«n &&sdi>«iQ(̂ e ritrHew, 
UMC/ feelgetf.wtc- ubtt\ta^ erö*i 
Wei» er *&** tCMi&ltTuuhsfc^^Hbi' 

Es «t-Mpen dfe 

-j«an Michel 701 
ItfoWfe 
Deep «"»Pk 
SbptHrvmp 

int 

V/er t̂̂ t»i i/csar „L-i UA^/it, 

Vwi ru«t *>» ^*»«'**i') vT-ltt«*;A-4 ..^f.iw ^ 

to'-i iwj tls) jtj-ei x±üary-jiiJ.ih'irt7*i "*»' f 

SOUND 

*>lW;f^ 

I 'N 

file:////Vici


JCfnitt 7h.T Ztcsc* - sDet/tjch ? 
Als ich neulich mit Peter in die City drückte, macht der mich un­

heimlich an aufs Tilbury. Na, schon bohren wir dahin, obwohl ich 

eigentlich aufs Lolllpop stand. Ich Chaot hatte keine Matte mit, 

weil ich meinen Kaftan vergessen hatte, und ich sagte zu Peter, 

er solle mal ausklinken. In dem Schuppen zogen schon ein paar 

People eine heiße Show ab. Wir machten eine kurze Fleischbeschau-

ung, und Peter machte sich sofort daran, eine riesige Tussi anzu-

graben. Die war echt einsam, aber ich hatte einfach keinen Schlag 

bei ihr. Peter schafft sich da also mächtig rein und wollte wahr­

scheinlich 'nen kleinen Wuschermann machen, blickte aber nicht 

durch, daß die Tussy einen Typ hat. Der hing zu dem Zeitpunkt aller­

dings schon völlig durch. Vielleicht zog er auch, jedenfalls konn­

te die Tussy darauf nicht. Aber als Peter so ordentlich aufs Blech 

haut und mächtig mit seinem Busch wedelt, spannt der beknackte 

Gent seinen Glimmer, was läuft, und sagt Peter einen Satz heiße 

Ohren an. "Ich glaub', mich streift ein Bus", tönt Peter darauf­

hin, "paß lieber auf, daß du hier keine Taucherbrille erbst!" 

Na, ich hatte keinerlei Bock auf Terror, vor allem, weil der halbe 

Laden inzwischen zu war, weil jeder schon ein paar Wutschis und 

Lämmis drin hatte, und ich sagte zu Peter: "Laß uns die Fliege 

machen." Das konnte Peter nicht recht ab, logo, die Schnecke hatte 

ihn voll angeturnt. Also hob ich leicht angesäuert allein ab und 

lief Heimat an, denn draußen war's mächtig schattig, obwohl der 

Planet den ganzen Tag gestochen hatte wie irre. 

Jfein. $ Z>*.n.*u Aier oUe „ tUcrset:evttf*: 
Als ich neulich mit Peter in die City fuhr, überredete er mich, ins 

Tilbury zu gehen. Wir fuhren dorthin, obwohl ich lieber ins Lolllpop 

gegangen wäre. Dummerweise hatte ich kein Geld dabei, weil ich meine 

Jacke vergessen hatte, und ich bat Peter, er möchte für mich zahlen. 

In dem Lokal sorgten einige Leute schon für Stimmung. Wir sahen uns 

um, und Peter begann sofort, mit einem sehr hübschen Mädchen zu 

flirten. Sie war wirklich ausnehmend schön, aber ich hatte keine 

Chancen bei ihr. Peter konzentrierte sich voll auf seine Eroberung 

und übersah dabei, daß das Mädchen einen Freund hatte. Der war zu 

dem Zeitpunkt allerdings schon ziemlich blau. Vielleicht hatte er 

auch Haschisch geraucht, jedenfalls war dem Mädchen sein Verhalten 

nicht recht. Aber als Peter sich etwas wichtig machte und ein paar 

Runden ausgab, da merkte der wenig sympathische Mann trotz seines 

Rausches, was los war, und drohte Peter mit einer Ohrfeige. "Das 

darf doch wohl nicht wahr sein", entgegnete Peter, "paß lieber auf. 

<M 



daß du dir hier kein blaues Auge holst!" Nun, ich hatte keine 

Lust auf Streitigkeiten, zumal die Hälfte der Gäste mittlerwei­

le nicht mehr ganz nüchtern war, und sagte zu Peter: "Laß uns 

gehen." Diese Idee gefiel Peter verständlicherweise nicht -

das Mädchen hatte ihm nämlich vollends den Kopf verdreht. Also 

ging ich leicht verstimmt allein und machte mich auf den Heim­

weg, denn draußen war es empfindlich kühl, obwohl die Sonne den 

ganzen Tag geschienen hatte. 
( a u s : FAZ vom d . i . 7 9 ) 
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Die Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend veranstaltet abwechselnd 

Festivals der Jugend und Pfingstfestivals. Auf dem Festival der Ju­

gend treffen sich Jugendliche aus der ganzen Bundesrepublik; Pfingst­

festivals finden in jedem Bundesland statt. 

Für das diesjährige Pfingstfestival hatte der SDAJ-Landesverband 

NRW die Ruhrwiesen in Hattingen gemietet. Was war los? 

Ein Rockwettbewerb mit vielen Amateurgruppen lockte ebenso viele Zu­

schauer an wie Liedermacher wie Hannes Wader oder die "Guru Guru 

Sunband". Wer damit noch nicht genug hatte, konnte im Disco-Zelt bis 

zum frühen Morgen die Sau rauslassen. Als Alternative dazu konnte 

man sich Filme ansehen, und zwar solche, die von der ARD und dem ZDF 

nicht gesendet werden. Auch in den Großzelten, in denen je 15-20 

Leute übernachteten, konnte man nicht so schnell Ruhe finden. Beson­

ders Arbeiter- und antifaschistische Lieder hörte man dort bis zum 

nächsten Morgen. 

Na und? - Das Besondere an diesem Festival war, daß es nicht nur 

der Unterhaltung diente; sondern daß man auch über Probleme reden 

und sie diskutieren konnte. Dazu setzte man sich in "Roten Runden" 

zusammen und sprach über aktuelle Themen wie z.B. Kernkraftwerke oder 

Neonazis. Aber auch darüber, wie man sich ganz allgemein sein Leben 

vorstellt, wurde in diesen "Roten Runden" gesprochen. Als besondere 

Attraktionen galten die Jugendlichen aus Chile, Vietnam und der 

UDSSR, die über ihre Heimatländer berichteten. Was das Festival noch 

zu einem besonderen Erlebnis gemacht hat, war die Hilfsbereitschaft 

und Solidarität der Leute untereinander, das Zusammengehörigkeitsge­

fühl: es gab keine Außenseiter. 

Ich denke, auch den Kindern, die im Camp der Jungen Pioniere ihre 

Zelte aufgeschlagen hatten, hat das Festival Spaß gemacht. Für sie 

war ein Kinderland aufgebaut worden mit Clowns und Zauberkünstlern 

und so. Die Hamburger Liedermacherin Fasia Jansen sang mit den Kin­

dern und baute Kinder-Bands auf. Werkzeug und Material gaben ihnen 

die Möglichkeit, sich handwerklich und künstlerisch zu betätigen. 

Zum "Jahr des Kindes" wurde eben nicht überall nur rumgequatscht. -

Für viele war das Festival auch eine günstige Gelegenheit, mal aus 

der Stadt rauszukommen. Hattingen gehört zwar noch zum Huhrgebiet, 

aber die Ruhrwiesen erinnern an POWE oder so was Ähnliches, und in 

der Ruhr konnte man sogar noch baden, ohne Haarausfall oder andere 

Spätschäden befürchten zu müssen. 

< * 



Der Oberbürgermeister von Hattingen (SPD) zeigte allerdings kein 

Interesse an den Kindern und Jugendlichen, die sich in seiner Stadt 

getroffen hatten: Er lehnte es ab, die Schirmherrschaft über das 

Festival zu übernehmen. 

Ärgerlich war nur, daß man, wenn man von den Schlafzelten zur Bu­

denstadt, zur Bühne oder zum Disco-Zelt, also zum eigentlichen 

Festivalgelände oder von dort zurück wollte, dauernd seine Ein­

trittskarte vorzeigen mußte. Dadurch wurde zwar verhindert, daß 

Fremde zu den Zelten gelangten, aber die Sucherei nach der Karte 

war doch jedesmal aufs neue ganz schön lästig. 

35 Mark für 3 Tage Festival reißen zwar ein großes Loch in die Kas­

se, aber ich finde, es tut nicht so weh, wenn man weiß, daß sie 

nicht in die Tasche von irgendeinem Profitgeier fließen, sondern 

wirklich zur Kostendeckung nötig sind. Es waren immerhin 3000-l4ÜOO 

Leute auf dem Festival, trotz der Angst vorm Verfassungsschutz 

und den Vorurteilen, die viele Jugendliche vor allem, was links 

von der SPD ist, haben. Vielleicht hilft dieser Bericht, ein paar 

von diesen Vorurteilen abzubauen. 
Andreas Schütte JgSt.12 

Vertraulich! 
Kameicbewulltet Verfassungsschutzet sucht 
aut Olesem Wege noch einige brisante Vei-
lusungsfeinde. Audi Rentner mgenehm. 
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Manchmal sei da so ein Knacken 
- sagt man mir - im Telefon, 
und dann könne Gruseln packen 
jeden, den es nicht hat schon. 
Denn der Telefon—Erfinder 
war von Anfang an gewillt, 
daß politisch scharfe Zünder 
knackend man per Leitung killt. 

Führe ich zum Ohr den Hörer, 
spreche ich, hört einer mit, 
und ich weiß es niemals, wer er 
ist, und dann sind wir zu dritt; 
nämlich der, zu dem ich spreche, 
dessen Stimme ich auch hör', 
und der dritte, jener freche 
Stumme, und ich-weiß-nicht-wer. 

Sioi^J vfodt ***<*£. 

£w * #e*» 

Und so ist da eben einer, 
der am andern Ende sitzt, 
eigentlich ist er ja keiner, 
der dort seine Ohren spitzt. 
Du bist doch kein Ungeheuer, 
du dort drüben, der aus Pflicht 
schlichtgeplant als Polizeier 
_geden liebt, wenn er nur spricht? 

Von dem Stummen ohne Stimme 
wüßte ich von Zeit zu Zeit 
liebend gern: was trägt der Schlimme 
heute morgen für ein Kleid? 
Hat er Frau und hat er Kinder? 
Wann geht er zu Bett? Um zehn? 
Ist der Stumme gar ein Blinder? 
Wer bloß hört, muß ja nicht sehn! 

(aus: anabas-Lehrerkalender) 

Vielleicht bist du Markensammler? 
An Chinchillas interessiert? 
Kürzlich hat man meinen Rammler 
auf der großen Schau prämiert. 
Doch leb' wohl nun, fremd Vertrauter, 
knacke dich bis zur Pension 
durch und werde ja nicht lauter -
knacke leise, Knackofon! 

Ernst P. Gerber 

(aus: Der Nebelspalter) 
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CjSt^tj^or^r-f^ «t& <A?Z*A-rCe*.: 
"Damals war es Friedrich" von Hans-Peter Richter 

dtv-junior 715 

Geschichte von einem kleinen jüdischen 
Jungen, berichtet von seinem gleichaltri­
gen arischen Freund, der nicht sein Freund 
bleiben durfte (mit sehr guten Erläute­
rungen zu jüdischem Brauchtum im Anhang) 

"Als Hitler das rosa Kaninchen stahl" von Judith Kerr 

Otto Maier, Ravensburg 

Aus der Sicht der 10jährigen Tochter Anna 
des jüdischen Schriftstellers und Kriti­
kers Alfred Kerr berichtete Stationen und 
Probleme ihrer Emigration 

"Geheimkurier A" von Martin Selber 
rotfuchs 123 

Ein 13jähriger findet Anschluß an eine 
Widers tandsgruppe 

- ^ _ r i~t£n/- ri.i" i~ i- 1 - - 1 i ^ i,n - - - — I — 

"Stern ohne Himmel" von Leonie Ossowski 

Beltz & Gelberg, Weinheim 
Fesselnder Roman über die letzten Kriegs­
tage im Osten, wo vier Jungen einen aus 
dem Konzentrationslager geflüchteten Ju­
denjungen entdecken 

"Sternkinder" von Clara Asscher-Pinkhof 

Dressler, Hamburg 
Autobiographischer Roman über die Juden­
verfolgung aus der Sicht eines solchen 
"Sternkindes" (das durch den aufgenähten 
gelben Stern schon anhand seiner Kleidung 
für jeden als Judenkind erkennbar war) 

"Tagebnch der Anne Frank" Fischer TB 77 

Tagebuchaufzeichnungen des jüdischen Mäd­
chens Anne Frank über die Jahre des Lebens 
im Versteck auf dem Dachboden eines Hauses 
in Holland 



"Einer war Kisselbach" von Dietrich Seiffert 

Bitter, Recklinghausen 

Biographie eines Jungen zur Zeit des Natio­
nalsozialismus, der wider besseres Wissen 
bis zum bitteren Ende "mitmacht" 

»Als Vaters Bart noch rot war" von Wolfdietrich Schnurre 

Ullstein TB 382 

Autobiographischer "Roman in Erzählungen", 
in dem Schnurre aus der Sicht eines etwa 
11jährigen erzählt, wie er mit seinem Vater 
die schweren Kriegsjähre erlebt; ein Kapitel 
beschreibt die Ächtung eines Judenjungen 

"Und im Fenster der Himmel" von Johanna Reiss 

dtv junior 7311 

Ein Buch, das zeigt, daß und wie menschliche 
Hilfsbereitschaft für jüdische Kinder in der 
Zeit des Nationalsozialismus wirksam werden 
konnte 

t^y»^«&^/i^>ef/ <a^ *<? ßfaA' 
"Adolf Hitler. Biographie" von Peter Borowsky 

Dressler, Hamburg 

Detaillierte Schilderung der "Karrlere" Hitlers 

"Warum warst du in der Hitlerjugend?" von Horst Burger 

rotfuchs 194 

Ein Vater wird von seinem Sohn zu den vier 
Problemkreisen Judenverfolgung, Hitlerjugend, 
Krieg und Nachkriegszeit befragt 

;'Wie war das eigentlich?" von Max von der Grün 

Luchterhand, Darmstadt 

Darstellung einer Kindheit und Jugend im 
Dritten Reich 

"Janusz K." von Gisela Karau 

Weismann, München 

Bericht über die Erlebnisse eines polnischen 
Jungen im Konzentrationslager Buchenwald (mit 
vielen Dokumenten) 

"Nie wieder ein Wort davon?" von Barbara Gehrts 

dtv junior 7328 

Schilderung der Verstrickungen einer Familie 
in Widerstand und Kriegsgeschehen 

r-f A.B. 



MIT VON FÜR 
EUCH! EUCH! EUCH! 

Die Seiten extra für die Unterstufe! 

WINKE FÜR EINEN GELEGENHEITSKOCH 

1. Besorge dir ein Kochbuch und schlage es bei "Pfannkuchen" auf. 

2. Binde dir als Schürze ein Handtuch vor den Bauch. 

3. Nimm ein Ei und schlage es in eine Schüssel auf. 

k. Entferne mit dem Rücken eines sauberen Messers das Eigelb von 
der Hose. 

5. Verquirle das Ei mit Milch; wechsle anschließend das Tischtuch. 

6. Gib Pfeffer, gehackte Petersilie und Mehl dazu. 

7. Fege den Rest des Mehls unter den Teppich. 

8. Gib Fett in die Pfanne und laß es heiß werden. 

9. Tauche die Hand in Mehl, das ist gut bei Brandblasen. 

10. Das hierbei verstreute Mehl laß liegen, es kommt noch mehr dazu. 

11. Gieße die Hälfte des Teiges in die Pfanne und verteile ihn durch 
geschicktes Schwenken. 

12. Rolle den Teppich zusammen und rufe die Chemische Reinigung an. 

13. Lege eine Scheibe Leberkäse auf den Teig in der Pfanne. 

tk. Gieße den Rest des Teiges darüber. 

15. Fege die Scherben der Schüssel zusammen und lege ein Pflaster 
auf den Schnitt im Zeigefinger. 

16. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt gekommen, beim Kaufmann Salz 
zu holen. 

17. Wenn du zurückkommst, tränke ein Taschentuch mit Cssig und hal­
te es vor Mund und Nase. 

18. Taste dich zum Fenster vor, öffne es und laß den Qualm abziehen. 

19. Öffne die Tür, wenn es klingelt, und erkläre der Feuerwehr, 
daß von einem Zimmerbrand gar keine Rede sein kann. 

20. Bitte die freundlichen Feuerwehrleute, dich auf ihrem Rückweg 
an einer guten Kneipe abzusetzen. 

Eingesandt von: 

Hans-Ulrich Koese 9 La 

Guten 
Rpp&t ! 

sz 
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Strafrechtshänder ................................ 

Morgenstornwarte ................................ 

GlUckspilzvergiftung ................................ 

Digitalisman 

Atomnibus ................................ 

Ayatollwut 

Fernglasauge 

Nukleargwohn ................................ 

Atomelette ................................ 

Ahnenreiherfeder ................................ 

Parteigelb 

Löwenzahnarzt ................................ 

Fahrradieschen 

Blamagenbitter ................................ 

Em-eu-kalauer 

Spektrumkugel ................................ 

Vanilleber 

Studienratskeller 

Leumundgeruch ................................ 
Könnt' Ihr auch ein-

Zitatemnot .......... ............ .TTTTTm . 

n""1""1 - "ibt v le l" 
Zustandpunkt . . . . . . . . . . . . . . . • • • • • 

l e i c h t 'nen Sonder-
Armutsze ichenlehrer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
N a t u r t e l t a u b e . . . .yjfe&We/Apfej5wA(5'ei'"> 

Schachmatterhorn 5^'>\PfelApfeWn^'>^TP^''^fe 

Widerstandesamt W ^ '^^'ApfelAnfDfSS3'e 

Wortspielereierkuchen 9'eÄpfeÄDffil^«fö^^f 

' ofelAp»elAnö{5,A,Pf?l' 

Und nun mal ehrlicht "'alilhMf 
Wer von Euch hat gemerkt, / 
daß in dem Apfel in der letzten Nummer der^Wjirm drin war ?????????? 
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Und hier für all diejenigen, denen es zu mühsam war, das Geheim­

schrift-Rätsel zu lösen, die "Übersetzung": 

Heute ist ein schöner Tag 

Übern Rasen rasen braune Hasen 

Und der Spatz spaziert.in eine Bank 

Und die Eule eilet in die Messe 

Und der Maulheld hält die Fresse 

Und der Wirt wird wieder lustig, gottseidank 

Heute ist ein schöner Tag 

Weil ich mich viel lieber mag 

Als sonst 

Aus dem schwarzen Rind rinnt weiße Milch 

Und das Schaf schafft Wolle in die Stadt 

Und das Pferd fährt mit der Bahn zum Reiten 

Und der alte Sack sagt Neuigkeiten 

Und'aufs Feld fällt ein Kastanienblatt 

Heute ist ein schöner Tag 

Weil ich mich viel lieber mag 

Als sonst 

Sone Sonne steht nicht oft am 'Himmel 

Und die Braut braut ein Getränk aus Wein 

Und beim Pflügen fliegen manchmal Funken 

Und im Regen regen sich die Unken 

Und die Herren hören wie sie schrein 

Heute ist ein schöner Tag 

Weil ich mich viel lieber mag 

Als sonst 

Über die vielen Einsendungen haben wir uns natürlich gefreut -

Geheimschrift scheint sehr beliebt zu sein, und deshalb soll in 

der nächsten Nummer auch noch einmal ein Geheimschrift-Rätsel 

folgen! 

Zum Ausgleich für den hohen Schwierigkeitsgrad deB letzten nun 

aber ein ganz leichtes Preisrätsel (für alle die, die ganz schnell 

einen der nächsten grandiosen Preise gewinnen wollen!): 

ST ü£fc?*w* 



>T. Von welchem Tier stammt Katzendarm? 

2 , In welchem Monat feiert Rußland die Oktoberrevolution? 

3. Welchen Vornamen hatte König Georg VI? 

4£ Wie lange dauerte der 100jährige Krieg? 

£ Wann feiert München sein Oktoberfest? 

O. Nach welchem Tier wurden die Kanarischen Inseln benannt? 

JL In welcher Jahreszeit spielt Shakespeares "Sommernachts-
* * träum"? 

t. v±e lange dauerte der 30jährige Krieg? 

4Jm Woraus wird eine Kamelhaarbürste gemacht? 

SfO.Wie viele Füße hat ein Tausendfüßler? 

s$0. Zu welcher Pflanzenart gehört die Seeanemone? 

sf2 Aas welchem Land stammen die Bäume, die Chinarinde liefern? 

4Q»In welchem Land befindet sich die Spanische Hofreitschule? 

«/y.An wie vielen Geräten wird der Zwölfkampf ausgetragen? 

^(f. Aus was wird Reispapier gewonnen? 

^f.Welche Farbe haben Pechnelken? 

dffi Aus welcher Frucht wird Zitronat gemacht? 

«^f Welchem Getränk verdankt die Teerose ihren Namen? 

jfO Wie" lange dauert das Sechstagerennen? 

^.Welche Halbedelsteine bringt der Granatbaum hervor? 

/ 
Die Lösungen könnt Ihr, wie üblich, bei den Redaktionsmitgliedern 

abgeben oder in den gelben Schülerzeltungs-Briefkasten neben dem 

Schwarzen Brett im Neubau einwerfen. 

Namen und Klasse nicht vergessen! 

s* 



Achtung: J)/>eA&(/6er£nage/ncf ! 
Ja, und hier wieder Martin Schonwiederweg, der rasende Reporter. 

Ich befinde mich jetzt im Städtischen Gymnasium Petershagen, wo, 

wie schon bekannt sein dürfte, ein Teil von einem Satelliten ab­

gestürzt ist. Er Ist genau zwischen den drei Schulgebäuden und 

der Straße auf den Schulhof gefallen. Es war, gottseidank, gera­

de Unterrichtszeit, und so wurde niemand verletzt. Und hier nun 

ein Augenzeuge. Es ist ein Schüler der 7.Klasse. Wo warst du, als 

das hier geschah? - "Ja, also, wir hatten gerade Englisch und wa­

ren im Sprachlabor. Das hat 1 Million Mark gekostet, müssen Sie 

wissen. Mir wäre es ja lieber gewesen, sie hätten das viele Geld 

für etwas Nützlicheres ausgegeben, denn ich bekomme jedesmal so 

schreckliche Kopfschmerzen davon. Und damit ich der Gefahr, Kopf­

schmerzen zu kriegen, nicht ganz so stark ausgesetzt war, hab' 

ich aus dem Fenster geguckt und nicht aufgepaßt. Ja, und plötz­

lich wurde es ganz dunkel, als ob irgendein großer Schatten auf 

uns fallen würde. Sie glauben gar nicht, was für eine Angst ich 

ausgestanden habe, ich graule mich im Dunkeln nämlich Immer ganz 

schrecklich! So kam es auch mal eines Nachts, daß ...." - "Ent­

schuldige bitte, es interessiert mich zwar brennend, was du in je­

ner Nacht erlebt hast, aber leider haben wir keine Zeit mehr, denn 

ich muß auch noch andere Augenzeugen befragen. Nur eines noch: 

Bist du sicher, daß niemand Schaden erlitten hat?" - "Nein, ganz 

im Gegenteil, ich z.B. bin viel geselliger, redseliger und nicht 

mehr so still und schüchtern wie vorher..." - "Das merkt man al­

lerdings. Vielen Dank. Und nun zu, äh... bist du noch ein Kind, 

oder sind Sie schon erwachsen?" - "Ich bin gerade 18 geworden." -

"Aha. Wie haben Sie den Absturz erlebt?" - "Ich hatte eine Frei­

stunde und war gerade über den Schulhof gegangen, als ein riesiger 

Schatten über mich fiel. Gleich darauf hörte ich einen so lauten 

Knall, daß ich einige Sekunden lang wie taub war. Und dann kamen 

auch schon alle Lehrer und Schüler aus den Gebäuden gerannt und 

sahen dasselbe wie ich: ein riesiges Loch auf dem Schulhof." -

"Vielen Dank für diese Auskunft. Ah, und hier ist auch der Direk­

tor des Gymnasiums! Herr Direktor, Sie stehen ja jetzt vor eini­

gen Problemen. Was werden Sie mit diesem Loch anfangen?" - "Da 

kommt wieder der Schulhof hin." - "Wird er genauso aussehen wie 

der alte?" - "Aber nein, denn der war eine Betonwüste. Die Schü­

ler wollten ihn schon lange anders haben, aber den Betonboden auf-

s? 



zubacken und alles abtransportieren zu lassen, wäre zu teuer ge­

wesen. Da sich dieses Problem nun aber von selbst erledigt hat, 

erkläre ich öffentlich, und zwar nicht nur Ihnen, sondern allen 

hier versammelten Schülern: Der Schulhof wird so, wie die Schüler 

ihn sich schon immer gewünscht haben!" - (Großer Jubel im Hinter­

grund) - "Darf ich fragen, wie er dann aussehen wird?" - "Selbst­

verständlich. Zunächst einmal wird das Loch mit Muttererde gefüllt, 

dann kommt da rechts hinten ein wenig Wald hin, der Rest wird grü­

ne Wiese, auch mit einigen Bäumen, unter denen Bänke stehen sol­

len. In die Mitte kommt vielleicht ein kleiner See, zum Erfrischen 

vor und nach den Arbeiten. Zum Spielen und Abreagieren, wenn's mal 

schlechte Noten gegeben hat, brauchen wir auch noch ein paar Sand­

säcke, und dahinten vielleicht eine ganz große Matratze, und dann 

noch..." (Während der begeisterte Direktor weiterspricht:) "Ja, 

das klingt ja so vielversprechend, da lohnt sich ja, wenn es so 

weit ist, direkt noch einmal eine Berichterstattung! Und damit Sie 

sie auch bestimmt nicht verpassen, schalten Sie jeden Nachmittag 

das "Fünfuhr-Magazin" ein!" Friederike Habermann 5c 

/feine: 3\?<?e$*tt/r>v /»/£ gfeg ^/h^J'etC4.r-/cr' 
Vor einem Monat machte ich eine Radtour ins Wiehengebirge. Ich fuhr 

gerade durch ein ziemlich einsames Tal, da sah ich plötzlich oben 

am linken Berghang ein großes Tor. Ich hielt an, kletterte hinauf 

und untersuchte es. Es war verschlossen, aber nach einigem Suchen 

fand ich einen Hebel. Ich drückte ihn hinunter, und langsam ging 

das Tor auf. Ich trat in einen Schacht, und als ich ein paar Schrit­

te gegangen, war, merkte ich, daß ich mich in einer anderen Welt 

befand. Riesengroße Bäume standen da, die ganz ungewöhnlich aussa­

hen. Außerdem war es feucht und heiß, und der Lioden war auch naß. 

Schon nach einigen Minuten wurde ich entsetzlich müde, deshalb 

kletterte ich auf einen Hügel, der trockener aussah, und schlief 

sofort ein. Ein furchtbares Rütteln weckte mich jedoch bald wieder 

auf, und ich bemerkte, daß ich auf einem Dinosaurier saß! Vor Ent­

setzen konnte ich mich zuerst kaum bewegen. Aber dann sah ich mir 

das Ungetüm doch genauer an. Der Dinosaurier war dunkelgrün und 

hatte eine ganz rubbelige Haut, außerdem hatte er schöne glänzende 

Kugelaugen und kleine abstehende Ohren. Als ich ihn so beguckte, 

wendete er plötzlich seinen Kopf. Ich bekam es wieder mit der Angst, 

Ss 



rutschte von seinem Rücken herunter und lief so schnell, wie 

meine Beine mich trugen, davon. Doch das riesengroße Tier hatte 

mich natürlich sofort wieder eingeholt. Ich fiel hin, und im 

gleichen Moment stand der Dinosaurier schon über mir. Ich hatte 

furchtbare Angst und zitterte am ganzen Körper. Aber da fing der 

Saurier an zu reden: "Warum läufst du denn weg? Ich wohne hier 

ganz alleine, und du bist der erste, mit dem ich mich mal unter­

halten kann. Willst du nicht mein Freund werden?" Zuerst er­

schrak ich über den sprechenden Saurier noch mehr, aber dann 

dachte ich bei mir: "Er ist doch eigentlich sehr freundlich", 

und so antwortete ich ihm: "Ich hatte solche Angst vor dir, weil 

du so groß bist. Aber von mir aus können wir Freunde sein." Da 

leckte er mir über das Gesicht. Ich stand auf und sah jetzt zum 

ersten Mal, w i e groß der Dinosaurier wirklich war: ungefähr 

8 Meter hoch und 25 Meter lang. Er sagte: "Was sollen wir denn 

nun mal zusammen machen? Übrigens, wie heißt du eigentlich? Ich 

heiße Dino." "Und ich heiße Kerstin. - Dino, kann ich ein biß­

chen auf dir reiten?" "Na klar, du bist doch jetzt meine Freun­

din!" Dino legte sich hin, damit ich besser auf ihn hinaufstei­

gen konnte. Und dann schaukelte er mich eine ganze Weile durch 

die Gegend. Als ich Hunger bekam, fragte ich ihn: "Was gibt es 

bei dir eigentlich zu essen?" "Nur Pflanzen und Obst", antworte­

te er. Wir suchten uns einige Früchte, und ich sagte zu Dino: 

"Ich muß bald wieder nach Hause, aber ich werde bestimmt wieder­

kommen. Und alles, was ich hier erlebt habe, soll unser Geheim­

nis bleiben; es glaubt mir bestimmt sowieso keiner." Dino antwor­

tete nichts darauf, denn er war nach dem Essen eingeschlafen. 

Ich ging zurück zum Tor, das in den Berg hineingeführt hatte. Als 

ich auf der anderen Seite wieder herauskam, war es Abend geworden. 

Ich dachte bei mir, daß das Ganze wie ein Traum gewesen war und 

daß ich Dino bald wieder besuchen würde. Dann setzte ich mich auf 

mein Fahrrad und fuhr nach Hause. 
Astrid Große 6a 

J/z/o 
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Es rauscht in den Schachtelhalmen, 

verdächtig leuchtet das Meer, 

da schwimmt mit Tränen im Auge 

ein Ichthyosaurus daher. 

Ihn jammert der Zeiten Verderbnis, 

denn ein sehr bedenklicher Ton 

war neuerlich eingerissen 

jLn der Liasformation. 

Der Plesiosaurus, der alte, 

er jubelt in Saus und Braus; 

der Pterodaktylus selber 

flog neulich betrunken nach Haus. 

Der Iguanodon, der Lümmel, 

wird frecher zu jeglicher Frist, 

schon hat er am hellen Tage 

die Ichthyosaura geküßt. 

Mir ahnt eine Weltkatastrophe, 

so kann es nicht länger gehn! 

Was soll aus dem Llas noch werden, 

wenn solche Dinge geschehn!? 

So klagte der Ichthyosaurus, 

da ward's Ihm kreidig zu Mut -

sein letzter Seufzer verhallte 

im Qualmen und Zischen der Flut. 

Es starb zu selbiger Stunde 

die ganze Saurierei; 

sie kamen zu tief in die Kreide, 

da war es natürlich vorbei. 

Und der uns hat gesungen 

dies petrefaktische Lied, 

der fand's als fossiles Albumblatt 

auf einem Koprolith. 
J.V.v.Scheffel (185*», 
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Mit dem Abschluß des Abiturs tritt auch in der Tischtennis-AG 

ein Wandel ein, denn Uwe Kluck, unser Trainer und Betreuer, 

wird nach dem Abitur die Leitung der Tischtennis-AG abgeben 

müssen. Bei den Veränderungen, die in u.a. auch beruflicher 

Hinsicht auf ihn zukommen, ist er nicht mehr in der Lage, die­

sen Posten auszufüllen. An dieser Stelle möchten wir uns daher 

heute bei ihm für seine unermüdliche Arbeit und sein Engagement 

für die Tischtennis-AG bedanken. Wir werden nicht vergessen, 

daß er den entscheidenden Anteil daran hatte, daß diese AG über­

haupt wieder ins Leben gerufen worden ist. Also: Tschüß, Uwe, 

viel Glück für Dich und nochmals herzlichen Dank! 

Obwohl uns Uwe im neuen Schuljahr nicht mehr zur Verfügung ste­

hen wird, heißt das nicht auch gleichzeitig, daß die Tischtennis-

AG beendet werden muß, denn wir haben in der Zwischenzeit einen 

neuen Leiter gefunden. Es ist Rolf Schwier aus der Sekundarstu­

fe II, der sich bereit erklärt hat, die Nachfolge von Uwe anzu­

treten. Wir freuen uns darüber, denn Rolf ist ein ausgezeichne­

ter Tischtennisspieler. Wir danken ihm für seine prompte Bereit­

schaft. 

Mit dem Neuanfang unter der Leitung von Rolf wenden wir uns an 

alle, die es noch nicht wissen und die an unserer Arbeitsgemein­

schaft teilnehmen möchten: 

KOMMT IN UNSERE TURNHALLE ZUM TISCHTENNIS! 

Jeden Dienstag von 13.30 - 15.00 Uhr (7./8.Stunde) 

Für Anfänger und Fortgeschrittene 

Schläger müßt Ihr bitte selber mitbringen. Wer sonst noch Fragen 

hat, wende .sich bitte an Rolf Schwier, einen der bereits teilneh­

menden Schüler oder an mich. 
W. Battermann 

t 
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das 
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WALTER HAUSS KG — STADTHAGEN 

KENNEN SIE SCHON DAS NEUE PELZFACHGESCHAFT 

IN MINDEN? 

BESUCHEN SIE UNS IM SCHATfEN DES DOMES: 

M E L Z A T E L I E R 

^TORTH 
K L . D O M H O F 28 

4 9 5 0 M I N D E N 
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Digitalisat

Das Gymnasium Petershagen sammelt und digitalisiert relevante 
Archivalien und Exponate zur Geschichte der Schule und ihrer 
vorausgegangenen Bildungseinrichtungen. Bitte stellen Sie uns 
gegebenenfalls Ihr privates Material zur Verfügung.   

Wir danken Martina Dossow für die Bereitstellung dieser 
Schülerzeitung.
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